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440 Beſchr . des Fahrenheit . Thermoters

ſchen⸗Lochs⸗ kan die Hitze darinne vermindert und ver⸗

mehret werden .

Der Probier - Ofen , iſt vom dem geſchickten Lazath

Ercker , ſo deutlich und ſchoͤne beſchrieben worden , daß

nichts daran verbeſſert werden kan . Eben dergleichen
it oon Georg Agricola in einem richtigen Riſſe geſche⸗

hen , wo nachgeſehen werden fan ,

Die Oefen mit der Blaſe , mit der Capelle , mit del

Schlange und Kuͤhl - Faſſe , ſind aller Orten befannt gu

nug : idh halte alſo davor , es wird dieſe Materie hinkei⸗
chend ausgefuͤhret worden ſeyn ; weshalb ich denn auch

dieſe Abhandlung ſchlieſſe , und zugleich das gant
Werck endige .

Damit wir nun , zu beſſerer Verſtaͤndniß
der Sachen , auch von dem Thermomerro ſeb⸗

ſten etwas gedencken, weil ſolches hier angefuͤget zuů

ſehen , auch hin und wieder auf deſſen Gebrauch ge⸗

wieſen worden , wie nicht weniger die Grade des

Feuers recht verſtehen lernen ; ſo hat unum⸗

gaͤnglich noͤthig geſchienen , von beyden
Anhangsweiſe annoch folgendes

zu gedencken :

EE momom oder beſſer Thermoſcopium , weil da⸗

durch die Luft nicht ſo wohl gemeſſen , als vielmehr

ihre ab⸗ und zunehmende Waͤrme und Kaͤlte aus deſſen

Steigen und Fallen erkannt und gewiß beſtimmet wird /

iff, wie befannt , ein inftrumentum mathematico - phyfi-
cum , zur Aerometrie gehoͤrig , welches ieden Grad der

Wärme und Kaͤlte anzeiget ,es ſey der freyen Luft , ode

der Bad⸗ und Schwitz⸗ wie auch der ordentlichen Wohn⸗
Stuben / der Gewaͤchs⸗Haͤuſer, um darnach einzubeiken
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wie aud ) der chymiſchen Oefen , das Feuer nach ſelbigen

ju regieren , ja des menſchlichen Leibes ſelbſten , vornehm⸗

lich bey entſtehenden hitzigen Fiebern , von Friſel , Blat⸗

teen und andern ; dahingegen das Barometrum die

Schwere und Leichte der Luft , und die dayon abhan⸗

genden Folgen , wiewohl nur muthmaßlich , vorher ver⸗

kaͤndiget.

Die Erfindung des nuͤtzlichen Thermometers will

man zwar in das 16 . Seculum ſetzen , und ſolche einem

niederlaͤndiſchen Mathematico , welcher ſeinem Stande

Ind Herkommen nach , ein Bauer geweſen , Cornelio nem⸗

lich Brebbelio von Alcmaͤr in Weſt⸗Frießland , heylegen :
Alleime Robertus Fludd , oder de Fluctibus , ein engliſcher

Medicus und vortreflicher Phylicus zu Oxford , welcher

u Anfange des 17 . Seculi gelebet , giebet vor , daß er

davon in einem alten Manuſcript zu leſen gehabt , daher
guch Georg Paſchius , ein ehemaliger Profeſſ . zu Kiel , in

Practatu de nouis inuentis meynet , daß dieſes eine ſehr
alte Erfin dung ſey , welche ; nur in neuern Zeiten wleder

herbor geſuchet , und nach und nach immer mehr un

mehr verbeſſert worden . Wie denn ſo wohl der ehema⸗

lige beruͤhmte Mathematicus zu Altorf , Johann Chri⸗

Hoph Sturm in Collegio experimentali , als auch Franci⸗

kus Tèrtius de Lanis in Magiſterio Natur . et Artis y fid

dergleichen Verbeſſerung ſonderlich angelegen ſeyn laſſen :
Der Ehrwuͤrdige und beruͤhmte Herr Barth zu Regen⸗
wurg aber , hat in einem Anhange zu ſeiner Phyfte .

Leneralior . welche er 1724 . ebirt , gewieſen , wie ſo wohl
Thernometra als leuchtende Barometra nebſt den Hy⸗
grometris richtig ſollen verfertiget werden . Weil nun

unſere eigene Empfindung keinen untruͤglichen Zeugen
von mehrerm oder wenigerm Anweſen der Waͤrme und

Ailte , dem Grade nach , abgeben kan , ob wir wohl

dieſes ſpähren , daß im Winter die Luft tuͤchter iſt , als

im Sommer , und hingegen die Waͤrme Sommerszeik
firer alg im Winter , aud wir gantz irrig ſchlieſſen ,

daß in einem Keller im Winter es waͤrmer ſey , als im

Gommer , welches aus einem Betrug des Gefuͤhls ges

ſchiehet ; ſo wird ſich doch ein gantz anderes zu Tage le⸗

gny mwenn wir hierzu das Thermometrum jur Hand

Korp , Chym , gter Th . 9 neh⸗



242 Beſchr . des Fahrenheit . Thermometers

nehmen , und an ſelbigem den Sommer üuber bemercken ,
wie tief es im Keller zu fallen pfleget , und wie ſolches
hingegen im Winter geſchiehet , weun man darmit den
Verſuch wiederholet , gewiß , wir werden alsdann deut⸗
lich ſehen , daß unſer Schluß gantz irrig geweſen .

Freylich iſt es andem , daß , wenn wir im Somp⸗
mer aus der ſehr heiſſen Luft in einen Keller gehen , i
uns deucht , als wenn es darinnen ſehr kuͤhte waͤre , und
im Winter , da wir unmittelbar aus der kalten Luft kon⸗
men , warm , dann dieſes ruͤhret von einer ſchnell ver⸗
aͤnderten Empfindung an unſern Leibern her , welchlt
wir durch dergleichen geſchwinde Abwechſelung unterwuͤr⸗
fig werden .

Nun finden ſich aber gar verſchiedene Arten un
Gattungen der Thermometrorxum , doren einige oon dth
Orte der Erfindung ihre Benennung haben , wie untir
andern das Florentinum heißt , weil es auf der Madei
mie zu Florentz erſtmals berfertiget worben , das diut⸗
gardianum ſodann wurde zu Stutgarb auf eine beſondt⸗
re Weiſe inventirt , andere zeigen durch ihre Benennung die
Urheber oder Verbeſſerer derſelben an . Wie denn ſondeklich
in berwichener Zeit ſich einer unter dem Nahmen Fahten .
heit gefunden , welder auf Verbeſſerung dir Werts
Safer Reie und Muͤhe gewendet . Non dieſem gedencktt

offe Philofophus , Mathematicus und Phylicus , dti
ite Cantzler nemlich Herr Wolſf im aten Theile ſell

Anfangs⸗Gründe mathematiſcher Wiſſenſchaften
p 383 . in der Ften Anmerckung , daß er ihm 1714 . zwey
von ſeiner Einrichtung zur Probe verehret , ſe 1717,00
er das Werck geſchrieben , noch immer in eben denl
gen Stande gefunden worden , in welchen beyden teber⸗

zeit der Spiritus gleich Hod) geſtiegen , auch egal tief ge⸗
fallen waͤre, wenn ſie in einerleh Waͤrme oder HKaͤlte ſich
befunden haͤtten, doch hat gedachter Fahrenheit dazumal
mit finen Kunſt⸗Griffen , nach welchen er ſie verfertigtt
und eingerichtet gehabt , annoch zuruͤcke gehalten . Es

ſey demnach , daß er dieſelben uͤber lang ober turg darauf
entweder ſelber bekannt gemacht , oder dag andere , mel
che ſich angelegen ſeyn laſſen , die Thermometta zu vet⸗
befſern , barhinter kommen , wie ſothane Joſtriimner$
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ju eben derjenigen Vollkommenheit haben können ge⸗

bracht werden , in welche ſie Fahrenheit geſetzet , ob ſie

auch ſchon niemal Gelegenheit gehabt , deſſen Arbeit zu

khen , dag ihan fie daher ihrer unzuverbeſſernden Aehn⸗

lichkeit halber , Fahrenheitiſche Thermometra genennet .

Denn ſie gehen im Grunde von derjenigen aͤuſſerlichen

Beſchaffenheit der allgemeinen Einrichtung , oder wie ſie

heut zu Dage im Gebrauch ſind , und faſt von allen , fo

iu dieſer Wiſſenſchaft geuͤbt, verfertiget werden , nicht

ab, nur beſtehet ibre vorzuͤgliche Guͤte darinnen , daß ſie

überaus tenlble , um an ihnen die allergeringſte Veraͤn⸗

hetung von Waͤrme und Kaͤlte verſpuͤhren und abnehmen

ukoͤnnen . Wer mehr davon jur Nachricht verlanget ,

iit fan fo wohl Carl Kudolph Eryphianders Eiſenber -

geni. dillertat . inaugural . de inſtrumentis aërometricis

Feford . ub prælid . cel . Juchii 1735 . habit . nachleſen , als

auch den ber . Herrn Chriſtian Johann Langium in ope -

m ſuorunm part . III . oder de homine - aëromietr , pag . 4

kgg. nachfehen ,
3

Wie nun diefe Inſtrumente zu oben angezeigtem

Gebrauch ihren gar herrlichen Nutzen haben ; alſo wol⸗

len wir mit Ausſchlieſſung aller andern hier nur auf die⸗

ſnigen reflectiren , welche unſer Vorhaben erfodert , nem⸗

lih , dag bey Bearbeitung chymiſcher Proeeſſe , welches

mittelſt des Feuers oder der Waͤrme geſchiehet , man ſol⸗

che geſchickt anzuwenden verſtehe , den Gtad des Feuers,
wie er nach iedesmaliger . Vorſchrift einzurichten , dar⸗

nach beobachten zu koͤnnen . Nun ſind auf der angefuͤg⸗
ten Scala die Grade ordentlicher Weiſe entweder nach

ſelbſtigem Belieben und eigner Eintheilung , oder wie ſie

guf einem andern aͤhnlichen vorgeſchrieben geweſen , ver⸗

zeichnet zu ſehen , daß daher durch iedesmalige Applica⸗
tion derfelben , eben ein ſolcher Grad der Waͤrme oder

des Feuers kan geſucht werden , welcher zu dieſer oder

jener Elaboration nothwendig erfodert wird . Ich habe

i C. einen Hhymiſchen Proceß vor mir , dergleichen der

35. 36 . oder 48ſte ſeyn moͤgte, nach welchem Oele und

andere Fluͤßigkeiten entweder mittelſt der Blaſen oder im

Sande durch den Kolben oder die Retorte , muͤſſen uͤber⸗

Ketrieben werden , welche den 212 . oder 2 gten Grad , der

g 2 Waͤrme
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Wärme erfobe
Balneo - Mariæ der 150ſte

167 . Proceß beſchriebene Digeſti ' on im
zu welcher der 208 . der Nige auge
nehme ich das Thermometrum , welches aber nach dem⸗

jenigen , deſſen ſich der Herr or dazumal bedienet ,

genau 4 eingerichtet ſeyn miifie , an die Hand , und verſu⸗ vorh
che , ob der Liquor darinnen bis gium erforderlichen Grad dabi

in die Hoͤhe ſteige : Wird ſolches nun vermercket ; ſo iſt in ei
araug abzut iehmen , dag diesmal das Fe nern icht wei⸗ geſat

ter zu verſtaͤrcken noͤthig ſey , ſondern daß darbey muͤſſe cken.

ſtille geſtanden werden , gleichwie im Gegentheil , und fder ?

woferne noch etwas daran fehlet , ſolches in ſo lange nom

müſſe vermehret werden , bis der erforderliche Grad er⸗ halb
reichet worden . e aber in hitzigen Fiebern bie Thes gane

mometra mercutialia , von deren Zubereitungs⸗Art man Pun

ſo wohl in der vorher gedachten Dilſertation de inſtrumen . ] dadr

tis asromerricis pag . 15. als auch in des beruͤhmten Sch
Herri Mag. Ki

Hi
Natur < Lehre pas . 3r9 niht weni⸗nien

ger bey dem ber . Herrn Hof⸗ Rath Hamberget in Ele a

mentis Phyſicis §. jóa : fequi ynter der Be fepreibung des Aue

manometti Varignon . Spuhren findet , in welchen ein cher

wenig Mercurius von der eingeſchloſſenen Luft , nach⸗ zwa
dem ſie ſich durch die Waͤrme ausdehnet , oder von aͤuſ⸗ fom

ferl icher Kaͤlte zuſammen begiebet , ſein Auf⸗ und Abbe⸗ diri

wegen hernimmet , und welche deßwegen ſehr empfind⸗ loht

lich find , weil zu ſelbigen eine ſehr enge Roͤhre erleſen ſoth

wird , zu gebrauchen und anzuwenden , daß aus ihrer den

Application, wenn es unter die Arme oder an die Bruſt die
zwiſchen die Kleider , wie nicht weniger in den Mund abe
genommen und daſelbſt eine gute Weile gehalten wird , lich

die bey folchen wegen enormer Hitze vorhandene Ge⸗ o
fahr kund werde , laͤſſet ſich aus dem 117 . Proceß ab⸗ Br
nehmen . w

ich

Dieſes waͤre alſo der Unterricht vom Thermometio , befi

und wie ſolches bey Ausarbeitung chymiſcher Proceſſe an f nel

zuwenden , auch wie mittelſt deſſen die Hitze in Fiebern wo

zu erforſchen . Wannenhero angefuͤgtes Schema in r mo

iconibus , deren Weiſung den Gebrauch erklaͤren , alles ers

deutlicher zu erkennen giebet . Inn & VIII . PuMa des du

theore⸗

Hroceß in theor

rdie im das
6 fengen , JBren

wird , dau d Wiro

f
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Thale wird pag . 247 . ſeqq . gewieſen , was

sacr , wenn deffe Stralen mittet der

Brenn ⸗Spiegel geſammlet werden , vor erſtaunliche
Wirckungen leiſte , und daf ſolches das allerſtaͤbckſte ſey .

Dieweil der Fleiß des Herrn von Tſchirnhaus

borherggehende Verſuche nicht ern juͤdet worden ; ſt

dahin bemuͤhet geweſen , den raͤumlichen Brenn⸗ }

in einen engern zu bringen , um durch dieMehrheit der

permer n Strahlen die breunende Kraft zu verſtaͤr⸗
cken. Derowegen hat er ein kleines anf beyden

det Mitten hoch geſchliffenes Glag ( lentem vitre

nommen , und foiches gerade gegen den Einſchni

halben Kugel geſtellet , in welchem eg
alle dadurck

gangene Strahlen aufgefangen , und in den

Punct des erſten groͤſſern Glaſes eikin mlet , und ſolch
dadurch dergeſtalt zuſammen gezogen , daß fein citem
Echrauben - fórmigen Raum , deſſen Durchmie

g

nien ausgemachet , gebracht worden , durc H eine nene

Ranmihing èder Strahlen aber in einen Raum von 16.

Quadrat⸗Linien eingeſchraͤncke t , da ſievorher in 81 . ſol⸗

cher Linien gefaſſet waren . Auf ſolche Wei fe wurde nun

zwar die Verdickung der Strahlen erhe f

konnte doch gleichwohl nicht verhinder gerbe

dürch das Zuruͤckpralken nicht viel von felbigen 4foll
lohren gegangen ſeyn , immittelſt aber wurde doch au

ſothane Art die brennende Kraft verffaͤrcket , welche ber

So weit pat 5dem erſtern Ve

die Kunſt dieſes í
aber, meine Herren , Habe RA mit aller nioͤglic

kichtigkeit aufs deutlichſte dieſe letztern bieher bek

EE Artei
ttc Dte catopt trifa u und diiobtrif )

D jenet Hervor pu bringen , etse ehlet und

Doch halte ich noch vor noͤthig /daß

Daauch Tani
/

meidhe dieChynne verſtehen und darmit

beſch aͤftiget fuid , die beewundernsswuͤrdigen Wirckungen ,

welche in den Cörpern durch folche Glaſer ſind erweckt

worden , allhier vorſtelle , DaN
it ſie verſtehen leruen , daß

man alles dieſes ins Werck zu richten , keines groben Feu⸗

ers benoͤthiget ſey , ja daß noch viel ticngere Dinge
da⸗

durch koͤnnenausgerichtet werden , weder in den allecheiſ⸗
9 3 ſeſt en

viel qeringer
mwari
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ſeſten Oefen der Glasmacher , Probirer und derer , wel⸗
dye mit Schmeltzung der Metallen beſchaͤftiget ſind , ge—
ſchehen kan . Anbeneben wolle mir niemand veruͤbeln,
daß ich hier dasjenige erzehle , was in den Actis Acade -
miæ ſcientiarum enthalten , denn es find dieſe Buͤcher

nicht in iedermanns Haͤnden , ich aber habe mich genoͤ⸗
thiget geſehen , mit Fleiß und Vorſatz gegenwaͤrtig von
dem Feuer zu handeln , das vornehmſte davon beſtehet
in folgenden Abſaͤtzen.

1. Die friſchen Aeſte gruͤner Baͤume , oder auch
Holtz , welches im Waſſer gautz durchgeweichet worden ,

wenn derſelben Stuͤcke in den Brenn⸗Punkt geſtellet wer⸗

den , fangen im Augenblick an zu brennen , und werden
in Flamme , Rauch und Aſche gebracht .

2 . Wenn Waſſer , in ein klein Gefaͤſſe , wie erfordert
wird , daß es in den Brenn - Punet kan geſtellet werden ,

gethan , und in den Focum gehracht wird ; ſo hebt es

ohne Verzug an zu ſieden und aufzuwallen . Doch waͤ⸗
re zu wuͤnſchen , daß man unterſuchet und angemercket
haͤtte , ob ſolch allhier aufwallendes Waſſer , nach dem

Fahrenheitiſchen Wetter - Glaſe , ſo mit Queckſilber be⸗

reitet , waͤrmer gefunden werde , als dasjenige , welches
von der Gewalt des lebendigen oder Kuͤchen - Camin⸗
und Ofen - Feuers gezwungen , und uͤberall gleich peig
wird .

3. Duͤnne Stuͤcken Metall , wenn ſie in den Brenn⸗
Punct geſetzet worden , werden nicht ſchnell , ſondern nach
und nach auf einen gewiſſen Grad ethitzet und ſchmel⸗
tzen . Sind ſie dicker , als daß die Kraft des Brenn⸗
Punets ſolche durchdeingen kan ; ſo werden ſie auch nicht
leicht gaͤnzlich in Fluß gebracht .

4. Gebrannte oder an der Sonnen getrocknete Zie⸗
geln , ſelbſt der Talck und andere harte Dinge , werden ,
in einem Augenblicke roth , und kurtz darauf zu Glas

geſchmoltzen .

5. Schwefel , Pech , Hartz , werden , wenn gleich
Waſſer daruͤber gegoſſen worden , ſeldſt unter dem Waf

ſer geſchmoltzen .
6. Wenn
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6. Wenn zur Son 6Zeit zaͤrtes Holtz ins Waſ⸗

ſr geleget , und darinnen gegen ben Brenn - Punct ge⸗

ſſellet , und gehalten wird ; ſo ſcheinet es zwar , wenn

Mans äuſſerlich betrachtet , unbeſchaͤdiget geblieben zu

iiyn , wird es aber entzwey gebrochen , und inwendig

ſüngeſehen , ſo iſt es verbrennt , und in Kohlen verw

üat . Fuͤrwahr dieſes iſt eine wunderſame Begebe

uld ſcheinet uns ſattſam zu überzeugen , dag dieſes ſehr

farcke Feuer , das Waſſer nicht wetter als auf einen ge⸗

hiſfen . Grad erhitzen koͤnne , welcher , indem er in einem

ſedenden Waſſer nich hinlänglich iſt , ein darinnen lie⸗

gudeg Holtz anzuzünden , verhindern muͤſſe, daß die

hitze , des ins Waſſer gerichteten Brenn⸗Puncts , dag

Mig , wo es von dem Waſſer umgeben wird ,

mit ſolchen ein Contiguum ausmachet , nicht ver

hen koͤnne.

7. Wenn diejenige Materie , meihe verwandelt werz

hen foll , auf einer gantz ſchwartzen Flaͤche lieget ; ſo wird

ie Kraft des Brenn⸗Puncts unglaublich verſtäͤrcket .

nebſt deſſen Gebr .
—

po

8. Wenn Metalle oder andere Coͤrper, mit welchen

uurch dieſes Feuer Verſuche ſollen angeſtellet werden

luf ſchwartze Kohlen vom friſchen oder nicht gan
i

um Holtze liegen , ſo werden ſie im Augenblick ze

pafen Sundur von fid ) und fliegen davon . Bley und

Aun ſchineltzen alsbald , rauchen , Herden , eai

u Glas verwandelt , und verſchwinden endlich gantz

und gar .

., Die Aſche aller Vegetabilien wird aufs geſchwin⸗
deſte in Glas verwandelt .

10 . Iſt irgend eine Materie noch gantz oder in groſ⸗
ſen Stücken vorhanden , ſo geſchiehet es oͤfters , daß ſie

durch dieſes Feuer nicht kan in Fluß gebracht werden ,

welches aber alsdenn gar leicht geſchehen wuͤrde , nach⸗

dem ſie zu Pulver gemacht worden . Woferne ſie aber

dennoch dem Fluſſe hartnaͤckig wiberſtuͤnde , ſo wäre ſol⸗

dher durch einiges hinzuthuendes Saltz gar leichte zu be⸗

wircken .

11 . Alle ſchtwartzen Coͤrper , welche in dieſem F

ſchwarth bleiben , werden gantz leichte verwandelt , ſchwe⸗

9 4
cer

Feuer
a$

aleinirt und
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rer und langſamer aber gehet es mit denen her , welche
weiß untergelegt werden , in dem Brenn - Puncte aie
eine ſchwartze Farbe erhalten . Dahingegen diejenigen

Coͤrper, welche ſchwartz waren , da ſie untergelegt fur
den , alda aber weiß werden , ſich ſehr ſchwer verwan⸗
deln laſſen , am allerſchwereſten aber gehet es mit denen
her , welche erſt alsdenn weiß werden , da ſie ſchon ii
Fluß kommen . Woferne aber einige in dieſem aller⸗
ſtaͤrckſtem Feuer gaͤnzlich weiß bleiben , ſo laſſen ſie ſich
auf keinerley Art verwandeln , dergleichen Talck , engl⸗ſche Kreide und Kieſelſteine thun .

12 . Metalle , in ein ſteinern oder Porcellan⸗Gefaͤſſe ,
welches nicht glaſuret , gethan , ſchmeltzen alle zu Glas ,
nur muß das Gefaͤſſe allmaͤhlig heiß gemacht werden ,
damit es nicht von den jaͤhling auffallenden heftigen
Feuer in Stuͤcken zerſpringe , darbey aber wird eg aid
dicke zu ſeyn erfodert , um daß es nicht ſelbſten zerſchmel⸗
Ben mige ,

. 13e Wenn dic in diefem Feuer zu tractirende Malt⸗
kie in eine weite glaͤſerne Flaſche geleget , und der Brenl⸗
Punct vorſichtig in den ' raͤumlichen Bauch derſelben alſ
gerichtet wird , daß er diejenige Materie , welche foll wv
andert werden , beruͤhren koͤnne, nicht aber das Glat
ſelbſten , durch welches er hinein faͤllet; ſo werden vol
beſagter Materie wuaderſame Phenomena im Glaſe zuntVorſchein kommen .

14 Salpeter , wenn er in dergleichen Gefaͤß gelegtt.und durch dieſes Feuer in Bewegung geſetzet ordtwird augenblicklich fluͤchtig und ſodann in den fluͤchtl⸗gen Spiritum des Salpeters gebracht . Welche Wuͤn⸗
ckung um ſo mehr bewundernswüurdig „ weil der Salpe⸗
ter in anderm Feuer geſchmeltzet , kaum veraͤndert mirdi;
nur daß er wie Waſſer flieſſet . Wenn er aber durch di
Kraft des Feuers ben Spiritum von ſich geben folli Mwird erfodert , daß er allezeit mit einen erdhaften Con
per vorher vermiſchet werde , oder einen Juſatz von unverfaͤlſchtem Vitriol⸗Oel oder auch defen Kalcke , in
welchem noch etwas von dieſemm Del verborgeg lieget , et⸗
balte : Mit dem übrigen zu diefem Abſehen hinzugetha⸗
nen , hat es gleiche Bewandniß .

15 . Son⸗
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15 . Sonſten iſt noch zu bemercken , daß das faré -

ſte Licht im vollen Mond durch dieſes Glas geſammlet ,
ainen fehe helen Brenn z Punct zwar eige , alleine eg if

nicht die geringſte Waͤrme in ſelbigem zu verſpuͤhren.
16. Dieſer Brenn - Punct bewegt, treibt und ſtoͤßt

faſt alle Coͤrper , auch die im Luftleeren Raum ( Lacno )

ſich befinden , wiewohl oͤfters nicht ohne groſſe Gefahr .

Aus welchen allen , und viel andern Verſt ehr ab⸗

zunehmen , daß zwar dieſer Dſchirnhauſiſche Brenn⸗Punct

ſchwaͤcher , als ' der Vilettianiſche , aber doch viel geſchick⸗
ter und bequemer ſey , die Wuͤrckungen des Feuers da⸗

durch zu erfahren .

Nunmehro folget Unterricht , wie das Feuer muͤſſe er⸗

kannt und unterſuchet , auch den Graden nach eingerich⸗

tet und regieret werden , von pag . 412 . an , biß p. 422⸗

So weit ſind wir hochgeehrteſte Herren in unſeret

Abhandlung vom Feuer kommen , daß wir nunmehrd

auch darinnen unſerer Schuldigkeit nach , bemuͤhet ſeyn

koͤnnen , darzuthun und zu zeigen , in wie ferne ſolches

an einem gewiſſen Orte gegenwaͤrtig und wuͤrckſam ſey ,

alſo und dergeſtalt , wie es ein Kuͤnſtler gebrauchet , da⸗

mit er die erforderlichen Veraͤnderungen bey einem ge⸗

wiſſen Cörper und un einem beſtimmten Orte , durch ge⸗

hoͤriges Feuer erwecken , kluͤglich einrichten / unterhalten ,

und nach dem Endzwecke anwenden koͤnne. Zwar iſt

von dieſer Wiſſenſchaft ſchon durch die alten Chymiſten

Nachricht gegeben worden ; allii Hent iu Tage iftſolche
einer mehreren Volltommenheit gelanget , nachdem

wit gelernet , wie die vortreflichen Fahrenheitiſchen Ther⸗

wometra darbey koͤnnen gebraucht und angewendet wer⸗

den , Nun hatten die alten Chymiſten , von dem ver⸗

mehrten ober vernündertem Feuer geſagt , daß ſolches

in vier unterſchiedene Grade koͤnne getheilet werden , und

daß ſolche Eintheilung zu Uedung ehrer Kunſt ſattſam

biglaͤnglich ſey , uͤbrigens aber haben ſie nas faſt nichts

beſonderes hinterlaſſen , wie denn auch die Neuern we⸗

nig nuͤtzliches hinzu gethan haben . Wohlan demnach

gellebteſte Mitarbeiter , laſſet uns der Kunſt folgen ;

und zwar einer ſolchen Kunſt , welche die Natur zur

Vorgängerin haͤt.
q 3 Der
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Der erſte Grad des chymiſchen Feuers .

Ich nenne alſo den erſten Grad des chymiſchen Feu⸗

ers , denjenigen , in welden ’ die Herrliche Mutter die

Natur in den Pflantzen die Lebens Kraͤfte gangbar machet

und erhaͤlt , worinnen die chymiſche Kunſt ihr nachah⸗

met . Daſſelbige nimmt ſeinen Anfang an dem hoͤch⸗

ſten Grad der Kaͤlte, welcher in den Fahrenheitiſchen
Thermometris eins oder der erſte iſt , und muß auf den

Soſten Grad fortgehen . Nun aber ſiehet man in die⸗

ſem gantzen Fortgange gewiſſe Staͤmme , welche immer

einige Merckmale derer annoch ſich bewegenden Lebens⸗

Kraft von ſich geben . Iſts nicht andem , daß aud ) bep

der groͤſten Kaͤlte , ein bitteres Moos an den Rinden

der Baͤume zu wachſen pflege , und zwar dieſes nur zu

ſolcher , und zu keiner andern Zeit ? Der Dannen - Wa⸗
cholder⸗Lerchen⸗ und Cedern⸗Baum , die Fichte , der

Seven⸗oder Sadebaum , Tax⸗ und Eypreſſen⸗Baum ,
nd. , andere immer gruͤnende Baͤume , ſind dieſe nicht

allezeit , auch im haͤrteſten Winter , mit gruͤnen Aeſten

gezieret , Und was ſoll ich vom Corallen⸗ und Erde

Moos , von der ſchwartzen Nieſtwurtzel , dem edeln Le⸗

berkraut , Narciſſen , Levcoyen , Winter⸗Wolfsmilch und

andern Pflantzen ſagen ? indem wir mit Verwunderung

gewahr werden , daß dieſe Dinge bey der ſtrengſten Win⸗

ter⸗Kaͤlte Blaͤtter haben , bluͤhen , ſich beſaamen und

fortpflantzen koͤnnen , aud ) Stengel treiben , ohne daß
die alles ſtarr machende und ertoͤdtende Kaͤlte , nur ein

eintzigmal das keuſche , und gleichſam eheliche Liebes⸗

Feuer dieſer Pflantzen verloͤſchen und unterdrüͤcken ſollte .

Wenn man demnach von dem unterſten Grad , biß zu

dem hoͤchſten , der hier gedachten Waͤrme hinauf ſtei⸗

get , und alle Theile der nur bekannten Pflantzen ſich

vorſtellet , ſo wird man einige finden , welche in einem

gewiſſen Grad der Breite ſchon gedachter Waͤrme , zu

ihrer voͤlligen Kraft und Lebhaftigkeit kommen werden .
Wannenhero dann allerdings ſehr glaubwuͤrdig ! , daß

ein Chymicus , wenn er dieſe Grade der Wäxme wohl

verſtehet , und anzuordnen weiß , den Trieb der Gewachs⸗

äuſer nachntachen koͤnne , und zwar eben desjenigen ,

weſſen ſich die Natur in Hervorbringung der Cumanali
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alſo bedienet , daß ſie nur allmählig dieſelben erwaͤrmet,
ohne ihren Untergang dadurch zu befoͤrdern . Will nun

jemand dieſen Grad der Waͤrme haben ; ſo laſſe er ſich
aB miéeinen Ofen machen , und ſetze auf ſelbigen ein Ge

ich be⸗

findet , fi durch Vermehrung oder Verminderung der

Waͤrme des eingeheitzten Ofens , denjenigen Grad , welk⸗

cher zu haben verlanget wird . Darauf werden glaͤſerne
4 n . : ii ja 2i

Gefaͤßſe in ein nach dieſem Grad temperirtes Waſſer ge⸗

ſetztt , und alsdenn eine ſolche Wärlne durchs Feuer ge⸗

heben , welche zu den in dem inwendigen dieſer Glaͤſer
ſich befindenden Coͤrpern ſchicket und zu dem Wercke er⸗

fodert wird . Sollte es ihnen , meine guͤnſtige Herren ,
auders als glaublich vorkommen , daß ein ſolcher Grad

des Feuers am bequemſten und geſchickteſten ſey , die

Dle iniger Gewaͤchſe mit deſſen belebendem Spiritu zu

ſchwaͤngern oder fruchtbar zu machen , ohne daß das

vernehmſte und kraͤftigſte davon verlohren gehe ?

Denn woferne jemand z. E. den Geruch der annehmlich

niechenden Roſe einem gewiſſen Dele mittheilen oder beyz

beingen wollte ; ſo koͤnnte es nicht fuͤglicher geſchehen ,
als wenn der Kuͤnſtler das reinſte Oliven - Oel , welches

kinen Geruch hat , und auch faſt unſchmeckend iſt , ndh

me, und es in einer reinen chymiſchen hohen Phiole mit

Roſen , welche fruͤhe abgebrochen worden , und ſich geoͤf⸗
net haben , in einem gelinden Feuer von 56 . Graden di⸗

getirte . Dieſe Waͤrme wuͤrde machen , daß der Spititus
der Roſen ſich mit den klebrichten Feuchtigkeiten des

Oels unaufloͤslich vereinbarte , und alſo einen vortref⸗

lich riechenden Balſam hervor bringen . Eben ſo viel

und nicht mehr Waͤrme brauchet man , wenn man einen

reinen Alcohol mit dem beſten Saffran⸗Spiritu impraͤ⸗

gniren will : Denn mit einem ſchwaͤchern Feuer wird die⸗

ſer Spiritus ſchwerlich aus ſeinen Coͤrper hervor zu brin⸗

gu feyu ; durd ) einen ſtaͤrekern aber werden die ſehr

fluͤchtigen Theile verjaget und fortgetrieben . Wenige
berſtehen dieſes nur , aber Verſtändige wiſſen es und ſe⸗

hens ein . Es koͤnnen auf dieſe Art die unvergleichlich⸗
ſten Artzeneyen zubereitet werden , weun man nur mit

dfer Einrichtung des Feuers behutſam verfaͤhret .

Denn woferne mehr Feuer gegeben wird ; ſo gehet
auch
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auch dasjenige verlohren , welches bereits herausge⸗
bracht worden ,

Der zweyte Grad .

Der andere Grad des Feuers ſcheinet mir am beſten
mit der Waͤrme , welche in einem geſunden Melſſchen
angetroffen wird , uͤberein zu kommen . Und zwar hält
man davor , daß dieſer Grad nach dem angezeigten Ther⸗

moſcopio von dem zoſten ſeinen Anfang naͤhme , und big
zum gaſten ohngefahr , da es alsdenn hier darmit

zum hoͤchſten kommen , ſteige . In dieſem Inbegelff koͤn⸗
nen wahrſcheinlicher Weiſe die lebendigen Thiere noch be⸗
ſtehen , und leben , ohne - dag fte Gef
ben , wenn ihre Saͤfte mit einem Grade Waͤrme , ſo in
dieſen Graͤntzen begriffen , verſehen ſind . Einige Inſe⸗
cten oder lebendiges Ungeziefer friſchet ſeine Lebens⸗Saf⸗
te , mit einer ſehr geringen Warme , wie ich denn uͤber
nichts nehr mich gewundert , als daß die junge Bruͤt
in den Eyergen der Raupen , welche ſie als einen Ring
Git die zarten Aeſtgen der Baͤume ſchmeiſſen , oder auch
durch ihre klebrichte Feuchtigkeit , als fruchtbar gemach⸗
te Eyergen an die Blaͤtter ſetzen , daß von ſothanen kleb⸗
richten Weſen , ſolche gegen und in den : Winter nicht
abfallen , da dergleichen doch von andern geſchiehet ,
auch im haͤrteſten Winter gantz unverſehrt bleibet , wie
dann in dieſem Seculo etliche Winter eine ſehr ſtrenge
Kaͤlte geweſen , ſonderlich aber 1709 . und 1740 . da ſe⸗
dermann vermeynte , es wuͤrde das Raupen⸗Geſchmeiſſe
völlig zu Grunde gegangen ſeyn , alleine man ſahe im

Fruͤhjahre bey anhebender Fruͤhlings⸗ Witterung ſolche
eben wie ſonſt aus ihren Ehergen hervor kriechen , ohne
daß ihnen die ſtrenge Kaͤlte einigen Schaden zugefuͤget
hatte . So leben auch die Fiſche ſowohl iu den Fluͤffen
als in der See , welche ſtatt der Lungen , Kiehmen oder
Kuͤpen ( Branchias ) haben , in einem Waſſer , welches .
nur bis auf 34 . Grad erwaͤrmet iſt , und bewegen ſich
beſtaͤndig darinnen , ſo viel Waͤrme muͤſſen ſie ei⸗

gentlich gautz bequem nach ihrer Maͤßigung vertra⸗
gen koͤnnen , jedoch ſtehen ſie auch bisweilen eine Waͤr⸗
me von 60 . Graden und drüber aus . Diejenigen HË
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gen haben , auch andere Athem ho⸗
nad ) der Geſundheit mit ipren

fen cine Wårine von 92 . Graden ,

ſche Qber
lende

ens⸗
auch wohl etwas druͤber , oder darunter . Wannenhero

nſte alſo von dem 33ſten Grad der Waͤrme an , biß auf
ten gaffen beſtetzen , und ihr Leben erhalten koͤnnen . In
ſolcher Waͤrme geſchehen ihre - Lebens⸗Verrichtungen ,

( &tiones vitales).ggle ichwie auae Gaͤhrung der Pflantzen ,
die Faͤulniß derſelben , der Thiere Fortp oflantzung , Traͤch⸗
ligkeit , Bewegung , ihr Br Aten,

Grbäbren, ihre Nahrung ,
Erhaltung und ſo ferner . Dieſes Grads bedienen ſich die

beſten Chymiſten zu ihren an zu fluͤchtigen alca⸗

liſchen Saltzen , ſo wohl einfachen als zuſammen geſetz⸗
ten oder öhlichten , zu Tincturen , zu Bereitung des
Mercurii philoſophici , ſolchen in ſeinem erſten Urſprunge
zum Stein der Weiſen zuzurichten .

Der dritte Grad .

Der dritte Grad des Feuers Wird nach der Ordnung
por denje nigen angegeben , welcher vom gaſten bis 212 .

ſich erſtreckt , in welchem das Waſſer zu ſieden pfleget ,
und wird in dieſem gan tzen Grade die natuͤrliche ange⸗
bobene Kraft und das ? Waſſer von allen Kraͤutern und
Thieren abgeſondert , dasjenige , was zuruͤcke bleibet ,
getrocknet und beynghe unveraͤnderlich gemacht . Die
beſagten weſentlichen Dele dèr Pflautzen bekommen eine

fidt tige Cigeriſchaͤft , Saltze aber und Oele von friſchen
Gaͤften der Thiere , werden fanin in die Hoͤhe getrie⸗
ben, ſondern vertrocknen , und werden in eine dicke , ote , zerbrechliche , unſchmackhafte und feinenGeruchf A
bende Materie , an welcher man in vielen Jahren keine

Veraͤnderung bemercken , oder wahrnehmen kan , ver⸗

wandelt , woraus auch hier ſchon erhellet , wie falſch
es ſey , wann einige vorgeben , daß in einem geſunden
Menſchen fluͤchtige , alcaliſche , oͤhlichte Saltze waͤren .

Uebrigens werden in dieſem Grade alle deſtillirte Deles
und die zu Artzeneyen gehoͤrigen Waͤſſer von gruͤnen
Kräutern bereitet . Die waͤſſerichten mit Blut vermiſch⸗
ten Feuchtigkeiten der Thiere rinnen als Klumpen ,
welche man ſchneiden kan , in ſiedendem Waſſer zufam⸗

men, Alle feſten Theile derſelben werden dadurch
Rnich⸗
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nichtet , und in eine dicke zaͤhe Fluͤßigkeit verwandelt ,

und daher werden alle lebendigen Thiere in diem Gro

de verdorben und getoͤdtet .

Der vierte Grad .

Der vierte Grad fan vor denjenigen gehalten mer

ben , welcher ſich vom 211 . an , bis auf den 600 . erſtre⸗
cket , in welcher Ausdehnung alle Oele , ſaltzige Lauget

Queckſilber und Vitriol - Oel ſiedend gemacht werden ,

daß ſie durchs Feuer davon fliegen und verräuchen , ſich

in die Hoͤhe begeben und in Tropfen herunter fallen .

Und in eben ſelbigem ſchmeltzen Bley und Zinn , daß
ſie unter einander koͤnnen vermiſchet werden . Oele ,
Saltze und Seifen , ſo wohl der Thiere als Pflantzen
werden hierdurch fluͤchtig gemacht , ſcharfe Dinge abet

bald mehr , bald weniger alcaliſch . Die feſten Theile

derſelben vertrocknen , und werden , wenn man fie perz

brennet , in ſchwartze Kohlen verwandelt , alſo , daß f
gaͤntzlich zernichtet , und in andere Dinge verkehret welk

den , indem ſie ihre Eigenſchaften voͤllig verliehren . Der
gegrahene Schwefel aber und Salmiac werden ſublimi⸗

tet , oder in die Hoͤhe getrieben .

Der fuͤnfte Grad .

Den fuͤnften Grad kan man vor denjenigen halten ,
in welchem die uͤbrigen Metalle fluͤßig koͤnnen gemacht
werden , er nimmet ſeinen Anfang vom 600 . Grad tünd

hoͤret auf , wo ein in Fluß gebrachtes Eiſen noch waͤhret
oder beſtehet , in welchem Grad alle uͤbrigen Dinge zer⸗

nichtet werden , Glag aber , Gold , Silber , Kupfer
und Eiſen halten ſich lange ; alle andere feſten Coͤrper
werden darinnen gluͤhend , die fixen Saltze der Pflantzen
und Foßilien fluͤßig gemacht , und beynahe ihres Dels

voͤllig beraubet , nehmen nach und nach eine immer

mehrere alcaliniſche Schaͤrfe an , und verwandeln fd
wenn Sand und Kieſel⸗Steine hinzu kommen , ii

Glas , die Kalck⸗Steine werden zu Kalck , alle uͤbrigen

Dinge aber zu Glas , oder lliegen , weil ſie eine omae
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kigkeit bekommen , davon , werden in der ufe
zerſtreuet .

Der ſechſte Grad .
Zrad endlich , welches der Ordnung kach

wird durch die Kraft der dioptriſchen
oder catoptriſchen Bryun „ Spiegel oder Glaͤſer herfuͤr
gebracht , davon oben hinlaͤnglich gehandelt , und zu⸗
gleich gemeldet worden , daß in ſothaner Gewalt
kein eintziger Coͤrper beſtehen und ſolche aushalten koͤnne ,
fa ſelbſt das Gold wird dadurch wunderſamer Weiſe
veraͤndert .

Von dieſem Hombergiſchen , Hartſoͤckeriſchen und
Vilettianiſchen Kunſt Feuer kan auch nachgeſehen wer⸗
den , was wir oben bereits davon geſagt haben , In⸗
ſonderheit findet man an ſelbigen dieſe gemeine Wür⸗

ckung , in ſaͤmtliche Gegenſtaͤnde , daß ſie alle diefeni⸗
gen Sachen , welche ihnen unterworfen werden , in Glas
verwandela , daher ſolches die letzte Wirckung des von
uns abgehandelten Feuers iſt , nehmlich alle feſten Coͤr⸗

per zu Glas zu machen . Waanenhero es dann ſchei⸗
net , daß die alten Weiſen in Aſien dieſes gar wohl
verſtanden , wann ſie in ihren Ausſprͤchen und Vor⸗

herverkuͤndigungen geſagt , es wuͤrde dereinſten die Welt
in Feuer vergehen , und alles in ein helles Glag perz
wandelt werden . Wenigſtens wird unſere von den
Graden des Feuers abgehandelte Lehre feſt bleiben :

Was ſich aber zuletzt zutragen wird , daſſelbige kan von
dem menſchlichen Verſtande keinesweges beſtimmet wer⸗
din . Uns gehet nur am meiſten an zu wiſſen , auf was
Weiſe wir dieſes Feuer zu demn erforderlichen Grad her⸗
vor bringen und unterhalten koͤnnen, weil darinnen vor⸗

nemlich die gantze Kunſt der Ehymiſten oder derjenigen
beruhet , welche mit chymiſchen Arbeiten beſchaͤftiget
ſind , wenn ſie nemlich ein vorgenommenes Werck wollen

zu Stande bringen .
Nun iſt zwar bekannt , daß es weit ſchwerer fem,

eine ſtarcke Kaͤlte lange zu erhalten ; als eine an einander

kortdaurende Hitze zuwege zu bringen , welches alles die

Wercke der Glasmacher and Schineltzer der Metallen

zur



bs Y296 Beſchr . des Fahrenheit . Thermometers

zur Gnüge darlegen , indem dieſe in ſehr heiſſen Oefen

bey heftigem und lange anhaltendem Feuer mujn ver⸗

fertiget werden . Es geſchiehet aber ſothane Einrichtung
Deg Feuers , vornehmlich dadurch , wenn man zufbök⸗
derſt ſolche Nahrüng , nach vorher angeführten , erweh:

jet und ausſuchet , wodurch die erforderliche Kraft des
Feuers etwecket werden kan . Das Alcohol giebt eine

maͤßig , ſchwache und duͤnne aber allezeit gleiche Glany
me , telhe 60h leicht durch mehr oùer weniger angi
zundete Tochte ſchwaͤcher oder ſtaͤrcker kan gemacht mers

den . Nachdem man alſo den erforderlichen Grad des
Feuers weiß ; ſo wird es auch leicht feyu , eine mit ſo

viel Tochten verſehene Lampe anzuzuͤnden , als das
Tbe irnoſcopium anzeiget , wenn man den vorgeſchriede,
nen Grad der Wärme haben will. Auf dieſes Alcohol

folgen der Ordnung nach die geringern Nahrungen des
Feuers , die durchloͤcherten und ſchwammigten Gaden ,

3. E . Binſen⸗Stengel , Stroh , dürre Blaͤtter, Haat

Federn , Saͤge⸗ Spaͤhne , Haydekorn⸗Huͤlſen, welche
man Kaf oder Cav yennet ; Sprey , Kleyen. gerti
Unſchlit , Wachs , Campfer , Pech, Hartz, Schtvef

was aus dieſem beſtehet . Hierauf dichtes , feh weres,
hartes und gautzes Holtz , welches: nicht fo- gar trocken ,
und die daraus gemachten Kohlen ; und endlich gluͤ⸗

hende Metalle und Stein⸗Kohlen . Sodann kan auh
ein verſchiedener Grad des Feuers zuwege gebracht wer⸗

den , welcher bis zum hoͤchſten hinan ſteiget , durch
die Menge , nemlich der zuſammen gebrachten bren⸗
nenden Materie , wenn nemlich derſelben viel auf no

mal angezuͤndet wird , denn dadurch entſtehet ein bie
ſtaͤrckeres Feuer , und wird eine ſolche vereinigte Kraft,
ſodann von deſto groͤſſerm Nachdrucke .

Nad weiter piget fidh auch ein groſſer Unterdchis
der Waͤrme , in Anſehung der Entfernung des HeT
wo das Feuer ſeiye Wuͤrckung thun ſoll , wie

denn
:

Hitze abnimmt , wenn dasjenige weit vom Feuer nie
geruͤcket wird , welches deſſen Kraft empfinden ſo .
Dann es haben viel vortreff liche Philol phi dagpa w
halten , man koͤnne durch eine eintzigegeringe SUR
dieſen Unterſchied gar wohl beſtimmen , und ange
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indem ſie ſagen , die Krafte der coͤrperlichen Eigen⸗
ſchaften muͤßten nothwendig ahnehmen ,in einer ſolchen

Verhaͤltniß , wie die Entfernung der Quadrate im dem⸗

jenigen Centro beſchaffen waͤren, welche dieſe Eigen⸗
ſchaften zuwege braͤchten : Daher , wenn die Odjecten
dem Feuer doppelt näher gebracht wuͤrden , ſo muͤßte
auch das Feuer um viermal zu Erlangung der Abſich⸗

werden , und alſo auch im Gegen⸗
theile .

Damit aber nun dieſes unterſucht werde , ob ' es ſich
| auh alfo verhalte ; ſo muͤſſen wir uns erſt bemuͤhen ,

gewiß zu werden , ob nicht das Feuer ſelbſt , nachdem

es enger zuſammen getrieben wird , neue Stärcke erhal⸗

te , welche zwar nicht blos von der Anzahl der Elemen⸗

te des Feuers abhanget , ſondern von der Kraft , wel⸗

che durch die Naͤherung entſtehet . Gewiß , wenn wir

dieſes unterſuchen , ſo finden wir , daß es grundrichtig
ſey , nemlich , je naͤher wir dem Feuer kommen je mehr

empfinden wir deſſen Hitze , verfolglich auch im Gegen⸗
theile , jedoch verhaͤlt ſich dieſe Art der Zu⸗ oder Ab⸗

nahme weit anders , als ihrer vorher uͤberhaupt gedacht
worden . Es ſtelle einer nur Verſuche an , ſo wird er

bald finden , daß die Kraft des Feuers in einer klei⸗

nen Entfernung von dem erwaͤrmenden Punet gar ſehr

abnehme , er verſuche es in einem noch entlegenerm Orte ,

als dieſer iſt , ſo wird er gewahr werden , daß die Ab⸗

nahme nicht nur ſo , ſondern noch groͤſſer werde . Wan⸗

uenhero hoͤchſt wahrſcheinlich iſt , daß die Feder Sheile
uͤber ihre Kraft , ſo ſie haben in anbere Coͤrper ju wuͤr⸗

cken, auch noch ein beſonderes Vermoͤgen beſitzen , ſo

ſich aus der Bewegung herſchrelbet , welche auf vorher⸗

gehendes ſeine Abſicht hat , und nur in einer kleinen

Entfernung veraͤndert wird . Wannenhero der beruͤhm⸗
fe Erimaldus und der vortreffliche Nawton augemer⸗

cket haben , daß die Feuer - Theile , ſo auf ſchattigte

undurchſichtige Coͤrper fallen , und wieder zuruͤck gehen

eine neue Kraft in die naͤchſt antreffenden zu wircken ,

bekommen , warum ſollten denn nicht die Feuer⸗Theile

Boͤrh . Chym . zter Th . F ſelbſt
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bſt unter ſich eben dergi edhen ¿u empfinden Haben ?

Von welcher Begebenheit dasjenige , was oben beyge⸗

bracht worden , kan nachgeſchen werden. Endlich hat

man auch zu betrachten, wie das Feuer wuͤrcke, ſtoſſe
und zuſammen druͤcke , wann es durch ſeinen Unterhalt in

einem Brenn⸗Punct hervor gebracht , und in ſeine
Luft⸗Creiſſe e ing:eſchraͤncket wird , denn dadurch wird

deſſen Kraft ſehr ſtarck vermehret , und zwar um ſo
viel nachdrüuͤcklicher , je ſtaͤrcker jene Bewegungen ſind,
wenn auders der Luft⸗Creiß Angeräͤndert bleibet , wie

ſchon oben erinnert worden . Da wir nun durch nichts

bequemer und haͤufiger dieſe Bewegung und Zuſammen⸗
drückung des Feuers erhalten koͤnnen, als durch das

Anblaſen , oder durch die Bewegung der Luft gegen
den Brenn⸗Punct des Feuers gerichtet ; ſo bringen
wir vornehmlich und eben dadurch mit Blaſebaͤlgen

dieſe gedruͤckte Luft an die Oberflaͤche des Brenn - Puncts ,
und preſſen das darinnen enthaltene Feuer hiermit
ſehr ſtarck zuſammen , von welchem allen auch ſchon

oben gehandelt worden , wo von dem Luft⸗Creiß ,
welcher den entzuͤndeten Brenn - Punct umgiebet , Mel⸗

dung geſchehen . Auch nehmen wir dieſes daſelbſt waht ,

daß , wenn auf einen Brenn - Punet mit vielen

und ſtarcken Blaſebaͤlgen geblaſen wird , und zwar
von allen Seiten her , welche ſelbigen unigeben , das

gener um ſo viel heftiger in den Gegenſtand wuͤr⸗

cke , welcher im CEentto des Brenn - Puncts ſich befin⸗
det , mithin in ſolchem eine deſto groͤſſere Veraͤnderung

ſich Wannenhero auch die Ertz - Schmeltzer
und Probierer , dieſes Kunſt⸗Griffes und Vortheils fih
zu bedienen wiſſen , wenn ſie die ſtaͤrckſte Hitze des Feuers
nöthig haben . Wann demnach endlich dieſe erzehlten

vier Huͤlfs⸗Mittel zugleich gebraucht werden , und der

Si

eli

Fleiß nebſt der
VBemöhfing nicht erwinden ; ſo wird

man die ſtaͤrckſte Hitze des gemeinen und ordentlichen

Feuers erhalten .
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Dieſes iſt das vornehmſte , welches ich von der na⸗

tͤtlichen Hiſtorie des Feuers , in ſo ferne es ſeinen Nu⸗

ßen bey ber Chymie hat , anbringen und erklaͤren muͤf⸗
fen. Wann ich nun dieſes gethan , ſo, habe ich eine

wichtige Arbeit vollbracht , ob ich aber dadurch Nutzen
geſchaffet , werden diejenigen zu beurtheilen vermoͤgen ,
welche der Sachen nachzugehen belieben . So viel aber

ſollte ich doch wohl glauben , daß daraus klar erhellete ,
es wircke das chymiſche Feuer , welches ſeine beſtimmte
Materie , Grad , Nahtung und Einrichtung hat , immer

überein küeinen Gegenſtand , man moͤgte daſſelbige nun

uſa inimen ziehen , oder aus einander theilen . Im uͤbri⸗

genkonnte nichts gewiſſes don den Wirckungen des Feu⸗
nge in die Coͤrper geſaget werden , wenn nicht derglei⸗
then Bedingungen vorher genau beſtimmet wuͤrden .

Derohalben muß dieſes alles bey Beſchreibung der chy⸗

miſchen Kunſt⸗ und Hand⸗Griffe allezeit ſorgfaͤltig beo⸗

bachtet werden , weil uͤberall in dieſen Abhandlungen die
| kire vom Seuer vorkommt : Auf dieſe Weiſe kan endlich

die Chymie in eine ſolche gewiſſe und ordentliche Diſci⸗

blin gebracht und verfaſſet werden , als irgend mit einer

üldern es geſchehen mag . Man mercke alſo immerfort
die Grade des Feuers gengu an , und wie ſie auf einan⸗

bet folgen , auch die Materie , wodurch das Feuer unter⸗

halten wird , die Schwere der Luft , die Waͤrme , die Be⸗

wegung , das Blaſen , den Wind , und endlich den Ge⸗
Renſtand , ſo wird die Beſchreibung denjenigen , der die⸗

ſe Sache nachmachet , nicht betruͤgen . Jetzo wird es

nuͤtlich ſeyn , uͤber dieſes alles noch einiges , ſo die Na⸗

tur des Feues betrifft , hinzu zu fuͤgen . Dem Feuer
Muß, gleich andern Coͤrpern , Luft , Salpeter , Unter⸗

halt, Schwefel , nicht entgehen , jedoch wird vor allen

hekannten coͤrperlichen Dingen die Naphtha am aller⸗
lichteſten vom Feuer entzuͤndet , auch ſchon in ziemlich
weiter Entfernung der Flamme , gleichwie auch das rei⸗

m Stein - Oel , beſage deg Diar . erud , an . 1675 . P. 53 »

Diejenigen Coͤrper , welche mit gedachter Naphtha be⸗

ſrichen, und hernach angezuͤndet werden , brennen auch

unter dem Waſſer fort , ſiehe eben daſelbſt anni 1683 .

r 2 p. 104o



Fahtenheit . Thermometers

p. 104 . Nicht weniger wird die Naphtha von der Flam⸗
me anis Unſchitt⸗Lichtes , welches in eine Laterne ge
ſchloſſen , ob es ſchon noch entfernet iſt , entzündet , no

pedit AR . Sot . Rég . Birit . 100 . p 188 . Schiecß⸗Pulver
wurde m eine Maſchine , in welche das Waſſet nicht

dringen konnte , nebſt einer Uhr zugleich , eingeſchloſſen ,
und zu einer gewiſſen Zeit tief untet dem Wafer duth
den Schlag eines Stahls an einen Kieſel oder Feuer⸗
Stein , angezändet , wovon man einſtarckes Brullen
hörete , und einen viden Raud aufgehen fahe ; eine

Flamme aber wurde man nicht gewahr . Wie ſolches
Sinelairius de arte gravitatis p. 301 , anfuͤhret . Welches

Experiment ällerdings verdienet, wohl angemercket z
werden , weil es viel andere Sachen mehr zu weiteret

Erwägung an , die Hand gietbet . Dasßjenige ſodanh ,

was ber vortrefliche Sibhaldus , als etwas gantz beſonders
ih dem Wercke Scotia illuſtrata genannt , von der Strathe⸗

Erricenſiſchen See erzehlet , nemlich , daß deſſen Waſſet
niemal , auch bey der ſtreugſten Kaͤlte niht , vor und

im Februario gefriere , da doch nach ſolcher Zeit , oͤftets
in einer eintzigen Nacht dieſe See mit dem ſtaͤrckſten Eſß
hedecket werde , ſcheinet zu beſtaͤtigen , daß die Waͤrme ,

wenn ſie an einem Orte zuzunehmen pflege , am andern

eine deſto ſtaͤrckere Kaͤlte veranlaſſe . Wie deñ eben das ſchon

Vorgebrachte aufs neue ſehr deutlich aus einer wun⸗

derwürdigen Anmerckung von einem ſeichten Baͤth⸗

lein , ſo bey der ſtrengſten Kaͤlte nicht zugefroren ,kan
bewieſen werden , wovon die AX . Phil . N. 56 . 1139 .

&. Phil . Comp . T. I . 335 . nacdjzulefen Doch koͤmmt

unter allen bey dieſer Meynung dasjenige uns am

wahrſcheinſichſten vor , twas wir vom Herrn Mbt Boi-

fot in diar erndit . 1686 ; pas . 336 . auch bepnr Hame :

lio iñ Hiſtoris Academiæ ſcientiarum p. 257. aufgezeichnet
finden : Nemlich , es werde fünf Meilen von ider fra

zoͤfiſchen Stadt Veſunt eine Hoͤhle gefunden , von dreh⸗

hundert Schuhen tief , in welcher bey der heiſſeſten Som⸗

mer⸗Hitze in einem Tage mehr Eiß entſtuͤnde , ſo zu diet

ſer Zeit gefroren , als in acht Tagen mit Karten und

Maulthieren koͤnnte weggeſchaffet werden , alſo ,
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Zut Winters⸗Zeit aber würde man daſelbſt dicke Daͤm⸗

pfe gewahr und ein flieſfendes Baͤchlein in der Mitten

pelches - im Sommer allezeit mit Eiß beleget måte

( Die Dänſte , welche man in dieſer Hohle gewahr wuͤrde⸗
berkuͤndigten einen beborſtehenden Negen . In den Wim

( ter - Stuben und Gewächs⸗Haͤuſern , wo zur Winters⸗
gZtit Baͤume und Gewaͤchſe vor Schaden von der Kaͤlte

berwahret werden , mercket man an , dag iemehr es an

einem Orte warm gemacht wird , je groͤſſere Kaͤlte ent⸗

ſehet am andern , wo nicht eingeheitzet worden . Ja

ſelbſt um die Schmiede - Oefen und Eiſen⸗ Haͤmmer ſiehet

man , daß auch beh der groͤſten Hige daſelbſt , es an na⸗

he gelegenen Orten nur deſto heftiger friere .

Alſo ſiehet der wertheſte Leſer , daß die Natur , wel⸗

che von Gott dem allmaͤchtigen Schoͤpfer hervor ge⸗

bracht und in dag Urüverſum geſtellet worden , die Urhe⸗

herin dieſet verwundernswuͤrdigen Sache ſey , und daß

ir in ſelbige die ſtaͤrckſte Kraft geleget , diejenigen Bewe⸗

gungen in der Coͤrpern , welche dergleichen erſtaunliche

Wirckungen , ſo ſich uͤberall in der Welt zeigen , anſtellen ,

und dadurch die allergroͤſten Veraͤnderungen zuwege brin⸗

gen . Dieſe Natur uͤberlaſſe ich den ſpeculativiſchen Wei⸗

ſen und Verſtaͤndigen zu weiterer Erforſchung , nachdem

ih fie fo viel als meine Arbeiten an die Hand gegeben ,

unterſuchet . Denn es ſind noch gantz unendlich viel

Dinge , in ihrem verborgenen Schooß enthalten , welche

zu entdecken bißher uͤbrig geblieben : Und da der Scharf⸗

Fknnigkeit eines Nachdenckenden und Forſchenden ſich

nichts entziehen kan ; ſo will ich hiermit eines jeden Fleiß

nochmahls erwecket haben , nemlich bemuͤhet zu ſeyn ,

alles dasjenige ins Licht zu ſtellen , und dem menſchli⸗

chen Geſchlechte mitzutheilen , was ihm zu groſſem Nuz

ten gereichet , zugleich aber auch die goͤttliche Allmacht

13 und*
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und Weisheit , welche alle unſere Deuckungs⸗Kraft un⸗ K
endlich weit uberſteiget , naͤher einzuſehen , und gebuͤh⸗ |
rend mit der innigſten Demuth unſers Hertzens in aller

nur erſinnlichen Ehrfurcht zu veneriren , nachdem uns

diejenigen Wercke , welche er der groſſe Gott Had finet | AB :

| Dalles uͤbertreffenden Macht in dem Reiche der Naz toeai
tur aufgeſtellet , und auch gantz unverän⸗ ( AB.

| dert erhaͤlt , aufs deutlichſte in AF,
die Augen fallen . 4 Ni

) gen fallen . T

âu
de
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